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habeat 1101 Solum quando dispensatio disparitate „Ultus imper-
Itur Sede, Sed etiam quando AtUr elegato. 20 Utrum
1CtA dispensatio 1ocum habeat. quando AtUr missionario, qui

dispensandi facultatem disparitate eultus 8ed 0OD
facultatem „Cumulandi“, vel 10 habet facultatem dis-

pensandi ab impedimento, gu gatur ParsS catholica. secundus
gradus C(COllateralis. Feria die Aprilis 1913 Eminentissimi

Reverendissimi Domini Cardinales Generales Inquisitores de-
Creverunt AGd Utrumque ffirmative Den folgenden Tag, den

April, hat der Heilige Qter dieſe wichtige Antwort approbiert.
Aus dieſer Entſcheidung ergibt ſich für unſeren Fall mit Sicherheit.

daß, enn der Pfarrer den Alexander ab impedimento disparitatis
CUltus dispenſiert, dieſer zugleich a impedimento consanguinitatis
dispenſiert wird, vorausgeſe natürlich, daß Braut und Bräutigam
miteinander nUuL Im ritten oder vierten Grade verwandt ſind
Denn, ſo ſagt Wernz,) 5„non 68t putandum, Heelesiam 10 PeL
tacitam vel implicitam dispensationem indulgere, quod Del EX

DPressam relaxationem (Coneedere Constanter negavit“. Der Pfarrer
fällt Uunter den Terminus „Ecclesia“. und die consanguinitas iſt
ein impedimentum, 55 9u exempta St infidelis“.

Ob der Pfarrer auch ab impedimento religionis VOtO dis⸗
penſieren kann, iſt zUum mindeſten ehr zweifelhaft, 10 muß nach ernz

vielmehr verneint werden. Die Vollmacht, implicite dispen⸗
ſieren, wird nämlich nuLr für die Hinderniſſe egeben, von welchen
die D ndells direkt exempt iſt Folglich wird ſie ſich nicht auf
die Hinderniſſe erſtrecken, welche nur den katholi  en eil binden
und von welchen die Pal's nfidelis nicht eximiert werden kann. Ein
ſolches iſt m unſerem Falle das impedimentum religionis VO:tO

Der Pfarrer muß alſo, damit die Ehe gültig geſchloſſen werde,
entweder vom Biſchof oder von Rom Dispensvollmacht erbitten und
dazu den ganzen Fall vorlegen. Er kann ſich auch die Obern
des Ordens wenden, deſſen Mitglied Alexander iſt, damit dieſe die
nötige Dispens vom Heiligen Stuhle erbitten
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Experimentelle Pſychologie mit beſonderer Berückſichtigung der
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Das Schlagwort: „Experimentelle Pädagogik“ hat un Lehrerkreiſen enn
lebhaftes Für und hervorgerufen: dafür erklären ſich vorzugsweiſe jüngereLehrer, während ſich die älteren meiſt iſch verhalten. Die Wortführer der
neuen Methode verſprechen, damit einnen Weg zul wiſſenſchaftlichen Geſtaltung
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der Erziehungs⸗ zunächſt der Unterrichtslehre weiſen, da ſich 10 das Ex

ſche Durchführun mn den Naturwiſſen

—

chaften glän⸗periment und deſſen ſtatiſti der mit der Jugendend bewährt habe, zugleich aber berufen ſie jedermann,
tun At, zur itwirkung und wiederholen ſo modifiziert den Ruf, durch

den einſtmals Dieſterweg A viele Lehrer gewann: A  &  eder Schulmeiſter ein Natur.
kenner, jeder Landſchullehrer ein aturforfcher! Das neue Arbeitsgebiet iſt
dem ein o mannigfaltiges, daß S verſchiedene individuelle Intereſſen beſchäftigt;
* gilt die Sinneswahrnehmungen 3 beobachten, die Bewegungsimpulſe
analyſieren, die Vorſtellungsaſſoziationen und die Gedächtnisbilder 3 ver

gleichen, überall mit Rückſicht auf den Unterſchied der Geſchlechter, der Alters⸗
tufen, der Schülerindividualitäten zuma das Studium der Anlagen erſcheint
in das Licht einer rationellen Behandlungsweiſe gerückt omente genug,
um dem Neudargebotene freundliche, 10 begeiſterte Ufnahme 3 verſchaffen

Demgegenüber wird nun der Einſpruch der Alteren Praktiker laut, man

müſſe den verſprochenen Zuwachs den ſchon vorhandenen Einſi

en meſſen,
und dabei chmelze beträchlich zuſammen Es E, wird bemerkt, nicht
viel aus, ob man ſich bei Bewertung von Maßregeln des Unterrichtes auf den
Geſamteindruck, den die Praxis längſt geliefert habe, ſtütze, oder ob man ziffer⸗
mäßige Vergleichungen anſtelle, eren Befchaffung Zeit koſte, welche vielleicht
der Lernarbeit ird „Die exakten nterfUuchungen über das Gedächt
nis, die von Ebbinghaus begonnen wurden, en den en pädagogiſchen
Satz Repetitio 81 mater Studiorum vollauf beſtätigt; benſo hat Meumann
bei ſeinen „Intelligenzprüfungen an Schülern“ gefunden, daß die Beurteilungen,

ſeines experimentellen Verfahrens gelangte, mit dendenen auf Grund
ihren Leiſtungen, beUrteilen, die die Lehrer der betreffenden Schüler nach

ziehungsweiſ dem allgemeinen indrucke ihrer egebung über ſie fällten, 1  ber
einſtimmten.1 Mag Iun anderen Fällen der Reinertrag der leuen Methode
auch ein größerer ſein, 0 berechtigt ET doch nicht 8 den abſprechenden Ur
teilen der Experimentler über das bisher Geleiſtete, wie ſie bei Meumann
und beſonders bei Löw anzutreffen ind Da verden die leuen Konſtatierungen
ielfach als der Sonnenaufgang der Lehrkunſt geprieſen und man ird
das Wort Ttedri Schwarz', des Begründers der Erziehungsgefchichte 8e·
mahnt, welches der ungeſtümen Neuerungsſucht Iim Jahrhundert vorhält

et und jeder oment„ſie glaube, daß noch nie da Rechte efunden ‚j.aT ·ũ9.ʃ
ſe desBeſſere mit ſich bringe, als da war

4⁰ Oefter werden die Ergebni

Experimentes irgend einer Aeußerung Peſtalozzis oder Fröbels gegenüber⸗
Wie viel weiter kamen wir ULeſtellt nit dem triumphierenden Ausrufe:

das Experiment, als ob an te Weiſungen dieſ37⁵ verdienten Praktiker, die
die Praxis herausgaben, — auf die age egen dürfte und als ob

nicht either die Didaktik un der exakten Faſſung ihrer Vorſchriften Fortchritte
gemacht hätte, die nur über  1*ehen kann, was ſie nich ehen wi

Die Warnung, die Anwendung des Experimentes auf den Schulunter⸗
richt überſchätzen, erhält dadurch ein tarkes Gewicht, daß gerade der Alt
neiſter der experimentellen Pfologie Wundt auf die efahren

ſer Richtung hingewieſen hat Er erblickteines unbedachten Vorgehens n die
un dem Einrücken dieſes Gehietes un die Schule, insbeſondere un der einſeitigen
Gedächtnispflege, die damit großgezogen wird, „einen großen Schaden für die
Pädagogik zumal In der ſchablonenmäfigen Anwendung der angeblichen Re
ſultate

— — „Auf dieſem Wege 1⁰ ſchließli man entſchuldige das Wort
die Pft  ologie ſelbſt Ul eUute der Pädagogik wverden 7⁴ 2) Auf die Ver
wirrung, welche von falfchen Grundanſchauungen mancher Experimentler her
rühren und um Grundanſchauungen, die 10 aus der Metaphyſik olen
dre Uummern ſich jene gar nicht wei Hellpach un einer Kritik
Meumanns hin, der die Willenstätigkeit Iun intellektuelle rozeſſe ö auflöſt:

Prof Dr eſſer Die gegenwärtige Bedeutung der experimentellen
Pſychologie Ur die Pädagogik“ R ＋ Erſten Jahrbuch des Vereines für chriſtliche
Erziehungswiſſenſchaft“ 121 2 „Pſychologifche Studien“ V.,
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7 wäre  4 ein Verderben für die Erziehung, welche n erſter Linie den Willen
bilden muß, enn deſſen Selbſtändigkeit um Seelenleben értann würde,wie S von geſchie Beklagenswerte Schulkinder, die ihr einem dieſerTheorie obrientierten Tzieher in die Hände ällt 77  1e naturwiſſenſchaftiche Aufmachung des Pſychologiebetriebes nuimm zu, aber der naturwiſſen⸗ſchaftliche — verflüchtigt ſich un demſelben Verhältniſſe.“)

Die amerikaniſchen P  ologen A  ames und Münſterberg en Ener.
giſchen Inſpru „die Experimentierwut“ erhoben, die bei der dortigenLehrerſchaft Auszubrechen 1⁰ Uun „eine Flut mehr oder minder dilettanti  erArbeiten hervorbringt, beides nicht ohne Schädigung Ur den UnterrichtUrteile beſonnener Forſcher, die auf dem uen Gebiete gearbeitet aben,ohne ich darin feſtzulegen, ind NRun Zur Orientierung von Wert; aber
dieſer erſcheinen doch erſt elehrte berufen, welche das Neue dem
Ganzen de  8 ſchon Erarbeiteten meſſen können, alſo n der Geſchichte der Pſychologie eimiſch, insbeſondere mit den unverlierbaren Ergebniſſen der antik⸗
chriſtlichen Seelenlehre TQ ind Es iſt arum freudig Uund dankbar 3ubegrüßen, daß ſich der allverehrte Autor, deſſen neueſtem (Tke dieſe Anzeigegilt, der nicht geringen Mühe Unterzogen hat, auf dem Uuen Arbeitsgebiete
V brientieren und die wichtigſten Ergebniſſe desſelben darzulegen. Als Kenner
desſelben hat ich ſchon durch ſeine „Pſychophyſik“ 1905 vor weiten eiſenlegitimiert und mit welch lückli Griffe ET Neues und Neueſtes In das
Ich alterprobter Einſichten rücken weiß, iſt den Leſern dieſer Zeitſchrift
aus ſeinen einſchlägigen früheren Schriften: „Pſychologie“ 1904, „Der ITt⸗tismus“ 1882, „Der Kampf die Seele“ 2 1903 bekannt. Daß In dem vor.
liegenden Buche keine der In Betracht kommenden Materien unberührt ge⸗blieben iſt, kann ſchon die Reihe der Kapitelüberſchriften zeigen Bewertungder experimentellen Pſychologie Die Aſſoziation Das Gedächtnis Die
Aufmerkſamkeit Die Denkprozeſſe Leib und Seele Differentielle Pſychologie (Charakterologie) Zur Pſychologie des KHindes FrühkindlichePſychologie Experimentelle Pädagogik Der Geſi

un D  T echſtemnn der Blinden Das Der Gefühlsſinn. Aus der chon rechtumfangreichen Literatur Urden die Haupterſcheinungen herangezogen, wobei
die ranzöſiſchen, ngliſchen und amerikaniſchen Arbeiten nicht minder als die
eutſchen Vertretung erhalten. Der oft einſchneidende Diſſens der Autoren ird
nicht verſchwiegen, aber, tunlich, die rechte Mitte der ſtreitenden An.
ſichten geſucht Durchwegs tritt hervor, daß die neubearbeiteten Gebiete
ein Sektor der Pſychologie, der ÿund ſogar NuUL als Segment auftritt, aber
von der Peripherie aus ſich angſam dem Zentrum entgegenſchiebt. Daß ein
Vordringen vom Aeußeren um Inneren ſtattfindet, tritt beſonders un dem
Kapitel 77  1e Denkprozeſſe“ (S hervor, In dem die Beſtrebungen von
Profeſſor In Würzburg und ſeiner Mitarbeiter gewürdigt werden Es
iſt von dem öchſten Intereſſe, ſehen, wie die „methodiſche

elbſtbeobachtunghier mn die ege ommt, die geniale Intuition der alten Denfer ein
geſchlagen hat Was Ach „Bewußtheiten“ n  2* ind „unanſchaulichgegebene Wiſſensinhalte“ und kommt dem nahe, was die Scholaſtikerden species intellegibiles verſtehen. Karl Bühler nenn dieſe Ychiſchen Akte
„Gedanken“ und eſtimm ſie als 77  1e letzten Erlebniseinheiten der Denkerleb.
niſſe“, als „ſeeliſche Tatſachen von originaler Eigenart, die auch ohne Ver
bindung mit Worten oder anſchaulichen Vorſtellungen aſt beſtimmte, QAre
Wiſſensinhalte darſtellen“. „Dies 11, emerkt Gutberlet 84), „offenbar
N das, was ſich die Scholaſtik Unter den Species intellegibiles dachteIin ſich ſe vorſtellungsfreie COnceptus mentis“.

it der Anerkennung unanſchaulicher Erkenntnisinhalte iſt aber der
Bann, un welchen der Senſualismus die Erkenntnislehre geſchlagen hat, e⸗

„Zeitſchrift für Pf
Meſſer, 27 1201  ychologie“, von Schumann, 1910, Bd 8  7 449
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brochen dem der ariſtoteliſchen Erkenntnistheorie Zutritt gegeben.
Durch die ſenſualiſtifchen Unklarheiten der Experimentler S ſich dann
ſehr vo ſich durchzUarbeiten, enn teßlt enne Beſtätigung grund  5
legender Einſichten emnem euen Wege und durch moderner orſchun
mittel das rgebni iſt un ſolches hat aber eſonderen Wert für die Ugend
bildungslehre; ſie bedarf der Weiſungen zum Vordringen von dem Sinnlich⸗
anſchaulichen dem Gedanklichen, — gewiß Auffaſſen und Begreifen, Kennen
und Erkennen nicht Qsſelbe iſt, eine vom SenſfUaltsmu verdunkelte Einſicht

en wird die experimentelle Pſychologie undAuf dem von gewief
abzulegen aben, und die Anfänge dazu ind ohne FragePädagogik ihre robe

verſprechend S zeig ſich, daß ſie kein bloßes Tummeln in den Außenwerken
des Seelenlebens iſt welchen Eindruck viele einſchlägige Liſten machen

Ucht.können ſondern, daß ſie, von dem Flachlande ausgehend, die Höhen
auf denen di ſchöpferiſchen Denker der Vergangenheit ihre Merkzeichen
richtet aben Sofern Gutberlets Buch dies durchblicken läßt, ird 8 die Zahl
der beſonnenen Bearbeiter des neuen Gehietes dankenswert vermehren.

Dr mannLeitmeritz.
Das Endli und das Unendliche. Schärfung beider Begriffe,

Erörterung vielfacher Streitfragen und Beweisführungen, in denen ſie
Verwendung finden. Von Prof Dr Kaſpar Iſenkrahe. 8⁰ (VII 3827
2

Unſter 1915, Heinrich Schöningh. ⁰ M 4.— geb —4.80

Schon ſeit ahren hat der Verfaſſer der ter angekündeten Schrift ſich
en mit anderen Gelehrten,mit vorliegendemE beſchäftigt, dabei nicht q»WVIV

ſei eS un öffentlichen Zeitchriften Üüber dieſei eS un privatem Briefverkehr, Auseinander⸗Tragweite ——— ener Nſt

en und Folgerungen wiſſenſ
ſetzungen gehabt, die Naturgemäß 13 uimmer größerer Klärung ſtrittiger Punkte
führen mußten. Das vorliegende Buch aßt die rgebniſſ 3u einem überſicht
lichen, klaren Ganzen zuſAmmen, ird deshalb allen, die ſich für die wichtige
rage interefſieren, recht willkommen ſein ilofophEMath atiker, Apologeten
haben beſtändig mit den egriffen des en und Unendlichen 3
tun und leider trifft bei dieſen orten asſelbe 3u, wie bei vielen anderen,
daß ſie mehr als eine Bedeutung en und e nach dem Zuſammenhange, in
dem ſie gebraucht, 1e nach der Abſicht, der ſie angewendet werden, bald

ſprechen Us ö‚ũũèùñ.,..I Ni olcher Vieldeutigkeit entſteht danndieſer, bald jener dee ent
leicht, Alls die verſchiedenen Begriffe nicht A auseinander gehalten werden,
enne förmliche rutſtätte von Trugchlüſſen, eren Aufdeckung nicht immer ˙o
leicht iſt, die aber gerade hrer Verſtecktheit oft Anwendungen gefunden
aben, welche der Förderung der ahrheit eher övDC'C'Nen als nützen

Der Werdegang des brachte * mit ich, daß die Namen vieler
noch lebender Gelehrten nicht uimmer obend) enannt und die von ihnen
vertretenen Nſit

en einer ritifchen Behandlung Unterzogen werden mußten.
Dadurch gewinnt die und für ſich abſtrakte Frage enn gewiſſe ages⸗
intereſſe, irg allerdings auch die Gefahr in ich, daß die Polemik 5

U⸗
weilen V charfen Ton annimmt. Im ganzen iſt dieſe aber vont

gelehrten Verfaſſer un den richtigen Grenzen gehalten. Inwiefern die Utoren,
eren abweichende Anſichten beſprochen werden, ſich mit der iderlegung 3
rieden geben, ird man fügli  en ihnen ſelber überlaſſen, zuma eine
kritiſche Beſprechung einzelner Punkte Uuns hier eit führe und neue

Streitfragen anregen Urde; dies o mehr, da neben den genannten Begriffen
bon Endlich und nen dlich erne EI. nderer damit innig ver

knüpfter notwendig mit In rwägung  2 ziehen wären  * und auch atſä

1
vom Verfaſſer rörtert werden, wie die ũ  ũ  dee von QAum, Kontinuum,
Bewegung, Len ze, Zahl, enge

ſenkrahes 5 einer kleinen Naturphiloophie,So geſtaltet ſich das Buch chnitte mehr alsbei der beſonders die mathematiſche Behandlung mancher Ab


